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und 
März 
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Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 
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Frei ins Haus durch die Austräger 1,35 Mk. 


Zum Abſchluß der nationalen 
Erinnerungsfeier. 

Mit dem Geburtstage unſeres Kaiſers ſind wir nun in 
dlejenigen Tage des Jubeljahres der deutſchen Großthaten und 
der deutſchen Einheit gekommen, in welchen die Erinnerungsfeier⸗ 
lichkeiten für die Ereigniſſe von 1870,71 zum Abſchluß gelangen. 
Genau vor 25 Jahren erfolgte die Kapitulation von Paris, 
das ſich vier Monate hindurch tapfer gegen die deutſche 
Einſchließung gewehrt und dieſer den Siegespreis mühſamer 

emacht hatte, als man es erwarten konnte. Mit dem Fall 
von Paris war in der Hauptſache auch der Krieg zu Ende, nur 
noch vereinzelte Daten find nach dieſer Thatſache noch zu 
vermerken. Die franzöſiſche Oſtarmee unter General Bourbaki, 
die nach der Schlacht an der Liſaine von dem General von 
Manteuffel gegen die Schweizer Grenze gedrängt worden war, 
über ſchritt dieſelbe zum Februar ⸗Beginn, und damit war die 
letzte organiſierte Feldarmee Frankreichs aus dem Geltungs⸗ 
bereiche des Krieges verſchwunden. Im Norden irrten nach der 
Niederlage von St. Quentin nur noch einige regelloſe Haufen 
umher, im Südweſten war durch das Treffen von Le Mans die 
Armee des General Chanzy total zertrümmert. Wollten die 
Franzoſen das Kriegsspiel noch weiter fortſetzen, was Gambetta 
und General Chanzy beſonders verlangten, ſo hätten ſie 
wiederum erſt Armeeen bilden müſſen, für welche kriegstüchtige 
Mannſchaften noch viel weniger als früher vorhanden waren. 
Die franzöſiſche Sache war alſo boffnungslos und ſo erfolgte 
Mitte Februar die Ausdehnung des Waffenſtillſtandes über den 
ganzen Kriegsſchauplatz und in Folge deſſen die Kapitulation der 
Feſtung Belfort, deren Belagerung den deutſchen Truppen ſchwere, 
ſchwere Strapazen zugemuthet hatte. Anfang März erfolgte der 
Einzug mehrerer Divifionen deutſcher Truppen in Paris, das 
aber gleich wieder geräumt wurde und dann ging es heimwärts ⸗ 
der Krieg war aus. 

Als die Erinnerungsfeier bei uns für 187071 begann, da 
wurden, wie bekannt iſt, verſchiedene Stimmen laut, welche im 
Zweifel waren, ob eine ſolche Kette von Feierlichkeiten nicht 
unſere Nachbarn im Weſten verſtimmen und den Frieden in 
Europa ernſtlich gefährden könnten. Man hat auf dieſe ſchwachen 
Seelen nirgends gehört, und man hat Recht daran gethan. Kein 
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Es war an einem herrlichen Sommermorgen vor nun 
beiläufig zehn Jahren, als ich im Hamburger Hafen von meinem 
Freunde Ewald Horſtmar und ſeiner holdſeligen jungen Gattin 
Abſchied nahm. Seit acht Tagen erſt waren fie verheirathet, und 
in der Glüdfeligkeit des Honigmonds verurſachte ihnen die. 
Trennung vom alten Vaterlande erſichtlich ſehr wenig Herzeleid 
Horſtmar hatte einen ehrenvollen Ruf als Lehrer des Klavier⸗ 
jpiel und der Kompoſitionslehre an die neu gegründete Hochſchule 


der Muſik zu Philadelphia erhalten, und die Hochzeit war be⸗ 


ſchleunigt worden, damit das junge Paar rechtzeitig am Eröff 
uungstage drüben eintreffen könne. Nichts war natürlicher, als 
daß ſie mit den roſigſten Hoffnungen der unbekannten Zukunft 
entgegen fuhren. die ſich ihnen jenſeits des großen Waſſers 
aufthun ſollte, und es war rührend zu ſehen, wie ſonnig ſich 
jedesmal das Liebreizende Antlitz des neuvermählten Frauchens 
verklärte, wenn Horſtmar voll uberſchwänglicher Vegeiſterung von 
den Vorzügen der neuen Heimath ſprach, die er ſelber bis jetzt 
doch nur aus den Schilderungen Anderer kannte. Wie zwei 
avungsloſe, glückliche Kinder traten ſie den Weg über den 
Ozean an, und als ihre weißen Tücher zum letzten Mal zu mir 
herüber wehten, da begleitete ich ſie in der Stille meines Herzens 
mit dem innigen Wunſche, daß fie drüben wenigſtens vor al’ zu 
bitteren Enttäuſchungen bewahrt bleiben m 
Anfänglich ſchien es, als ob dieſer Wurſch in Erfüllung 
gehen ſollte Die erſten Briefe, die in kurzen Zwiſchenräumen 
über den Atlantic kamen, athmeten eitel Zufriedenheit und Wonne. 
Allgemach aber wurden fie ſeltener und büßten merklich an 
Enthusiasmus ein. Die junge Frau ſchien das Klima ſchlecht 


einziger Staat in ganz Europa, mochte er heißen wie er wollte, 
hätte einen ſolchen Glanz⸗ und Jubel - Erfolg ungefeiert ge⸗ 
laſſen, und gerade die Franzoſen wären es geweſen, welche in 
ſolchem Falle ganz beſtimmt das unterſte zu oberſt gekehrt hätten. 
Was franzöſiſche Feiern von großen Ruhmestagen bedeuten, da⸗ 
von haben eben die, welche uns zum Schweigen riethen, gar keine 
Ahnung. Vor Allem kennt aber der die Franzoſen ganz und gar 
nicht, wer da meint, wir hätten in Paris Effekt erzielt, wenn 
wir uns in den Gedenkfeiern auf dae Geringſte beſchränkt hatten. 
Kein Franzoſe hätte das deutiche Reich um eines ſolchen Ver⸗ 
haltens willen mehr geliebt, bei allen aber hätte es an Reſpekt 
verloren, wenn wir das Jubeljahr im Zeichen der Schwäche ver- 
lebt hätten. Den Franzoſen muß man imponieren, oder man 
wird mit ihnen überhaupt nicht fertig. Etwas Anderes giebt es nicht. 

Kleinliche Stimmen des Auslandes, aus welchen der Neid 
ſpricht, brauchen unſere Freude an der ſo überaus gelungenen 
Jubelfeier auch nicht zu vermindern. Es iſt bei uns keinerlei 
Störung von Bedeutung zu verzeichnen geweſen, keine Regung von 
Chauvinismus gegen Frankreich, wie er in Frankreich uns gegen⸗ 
über nur allzuoft ſich breit macht, iſt aufgetreten. Wir haben 
Allem entſprochen, was Volkswürde und Selbſtachtung von einer 
Nation verlangen kann. Die Volkswürde und Selbſtachtung ſind 
es aber auch, welches ein feſtes Gedenken an nationale Groß⸗ 
thaten fordern, ihnen haben wir auch mit der veranſtalteten Jubel⸗ 
feier entſprochen. Die Gedenkfeier hat ein freundliches und ver⸗ 
ſöhnendes Land um Millionen von Reichsbürgern geſchlagen, die 
ſonſt wohl in politiſchen Dingen verſchiedener Meinung ſind, und 
hat ihnen, wie vor 25 Jahren, gezeigt, daß es Momente giebt, wo 
alle ſich Eins fühlen ſollen. Und nun, wo wir am Abſchluß 
dieſer Tage ſtehen, können wir mit freudiger Gewißheit fagen;: 
es war eine ſchöne Zeit für unſer Volk, möge die Erinnerung 
an fie fortdauern, dann wird reicher Segen nicht fehlen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Januar. 

Das Kaiſerpa ar nahm am Sonnabend das t ück 
bei der Kaiſerin Friedrich ein. Im königl. Schloſſe hörte 
Se. Majeſtät ſodann verſchiedene Vorträge, ſpäter wohnte er im 
Opernhauſe einer Probe von lebenden Bildern bei und hierauf 
einem Vortrage des Prof. Flaby in der techniſchen Hochſchule zu 
Charlottenburg. Am Hochzeitstage der Kaiſerin Friedrich über⸗ 
reichte der Kaiſer feiner Mutter bei Abſtattung ſeines Beſuches 
ein überaus koſtbares Blumenarrangement. Daſſelbe beſtand aus 
einem rieſengroßen, aus Naturholz und Binſen geflochtenen 
Doppelkorbe, der mit herrlich duftenden Veilchen und Büſchen 
von Flieder gefüllt war. Der Henkel war mit Marſchall Niel⸗ 
Reſen. Orangenblüthen, Myrrthen und Gardenien verziert. 

Der Geburtstag des Kaiſers wird in Berlin in der 
üblichen Weiſe begangen. Um 10 ½ Uhr Gottzsdieuft in der 
Schloßkapelle, hierauf Gratulationskour im Weißen Saale. 
Abends findet nach der Feſttafel im kgl Schloß Galavorſtellung 
im Opernhaufe ſtatt. 

Zum Ge ſburtsfeſte des Kaiſers find am Sonnabend 
und Sonntag in der Reichshauptſtadt eingetroffen: Prinz und 
Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen, Prinz und Prinzeſſin 
Adolph zu Schaumburg-Lippe, der Fürſt von Hohenzollern, 
Großherzog und Großherzogin, ſowie das Erbgroßherzogspaar 
von Baden, der Herzog von Koburg⸗Gotha, König Albert, ſowie 
die Prinzen Friedrich Auguſt und Johann Georg von Sachſen, 
Großherzog von Weimar, Herzog und Herzogin Friedrich 


zu vertragen, und die Sorge um ihre Geſundheit war immer 
deutlicher zwiſchen den Zeilen zu leſen. Selbſt die freudige 
Mittheilung von der Geburt eines Zwillingspärchens, mit der ich 
nach einem Jahre überraſcht wurde, war durch eine ſorgenvolle 
Bemerkung über das Befinden der jungen Mutter beeinträchtigt 
Dann kamen nur noch in langen Pauſen kurze, flüchtige Nach⸗ 
richten, die mich über den eigentlichen Stand der Dinge faſt 
ganz im Ungewiſſen ließen, und erſt als ich eines Tages einen 
ſchwarz geränderten Brief mit dem Poſtſtempel Philadelphia auf 
meinem Schreibtiſch fand, ſagte mir eine bange Ahnung, daß 
irgend eine verhängnißvolle Wendung in meines armen Freundes 
Lebensgeſchicken eingetreten ſei. Zögernd nur löſte ich den 
Umſchlag. Eine gedruckte Anzeige fiel mir entgegen — die 
Anzeige von dem plötzlich erfolgten Tode der jungen Frau 
Horſtmar. Vergebens ſuchte ich nach einer Hinzufügung von der 
Hand ihres Gatten, aber es bedurfte derſelben ſchließlich auch 
nicht, um mir die erſchütternde Gewißheit zu geben, daß die 
Verſtorbene all' ſein Glück mit ſich hinabgenommen habe in ihr 
rühes Grab. 

Soweit wenſchliche Ohnmacht Troſt zu ſpenden vermag in 
ſolchem Leid, verſuchte ich's rechtſchaffen in meinem ſofort abge: 
ſandten Briefe. Aber ich erhielt auf dieſes Schreiben ſo wenig 
eine Antwort als auf alle weiteren, die ich ihm im Verlauf der 
beiden nächſten Jahre folgen ließ. Wie dringend ich auch meine 
Bitte um ein Lebenszeichen wiederholen mochte, ſie blieb doch 
ohne Erfolg, und es war nur natürlich, wenn ich dieſem hart⸗ 
nädigen Schweigen gegenüber endlich anfing, meinen Jugendfreund 
wie einen Verſchollenen anzuſehen. 

So weit war in meiner Seele ſein Bild bereits vor anderen 
Eindrücken zurückgetreten, daß ich nicht einmal ſogleich auf ihn 
als auf den Abſender rieth, da man mir eines Tages einen auf⸗ 
fallend dickleibigen Brief mit amerikaniſchen Freimarken überreichte. 
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Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
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Ferdinand zu Schleswig⸗-Holſtein, Erbgroßherzog und Erbgroß⸗ 
herzogin von Mecklenburg⸗Strelitz, Erbprinzenpaare von Anhalt 
und Meinigen, König und Königin von Württemberg, Groß⸗ 
herzogspaar von Heſſen, Erbprinz Reuß j. L. etc. Zum Thel 
wurden die Fürſtlichkeiten vom Kaiſer perſönlich am Bahnhofe 
empfangen. Am Sonntag Nachmittag waren die hohen 


Herrſchaften bei den kaiſerlichen Majeſtäten im Schloſſe vereint. 


Das Militär-Wochenblatt bringt zum Geburts» 
tage des Kaiſers folgende Zeilen: „Mitten in die erhebende 
Feier der großen Tage des franzöſiſchen Feldzuges, der Wieder⸗ 
aufrichtung des geeinten deutſchen Reiches tönen diesmal die 
Choräle, donnern die Kanonen, klingen die Jubelrufe zu 
unſeres Kaiſers Geburtstag. Jedes deutſche Kriegerherz hat 
höher geſchlagen, als unſer Allerhöchſter Kriegsherr den Anſporn 
zur Nadeiferung der Heldenthaten von 187071 gab, als er 
unſere Fahnen mit dem Bande der Kriegsdenkmünzen und mit 
dem grünen Laub der deutſchen Eiche ſchmückte, als er auf dem 
Schlachtfelde von Wörth das Denkmal feines Feldherrn⸗Vaters 
enthüllte und am Tage von Gravelotte⸗St. Privat den Grund⸗ 
fein zum Nationaldenkmal für den großen Kaiſer legte. „Was 
machte die große Kraft unſerer Armee aus?“, rief der Allerhöchſte 
Kriegsherr im Andenken an den erſten Kaiſer am 18. Auguſt 
der erſten Garde Infanteriebrigade zu: „Es war die unbedingte 
Hingabe an Einen Willen, den ihres oberſten Kriegsherrn. 
Unerſchütterlich ſollen daher für uns die drei Tugenden beſtehen, 
welcher der Verewigte ſelbſt als die drei Hauptſäulen ſeiner 
Armee bezeichnete: Die Tapferkeit, das Ehrgefühl und der 
unbedingte Gehorſam. Laſſen Sie uns dieſe drei Eigenſchaften 
mit unermüdlicher Arbeit aufrecht erhalten und kräftigen, dann 
wird unſere Armee das bleiben, wozu ſie Kaiſer Wilhelm der 
Große geſchaffen hat.“ Ja, das gelobt die Armee zu halten, 
denn unſer Kaiſer geht uns darin voran.“ 


Eine ſehr bemerkenswerthe Antwort hat Herzog Georg 
von Meiningen auf das zur Reichsjubelfeſer von der Stadt 
Gräfenthal ihm geſandte Begrüßungstelegramm an deren Bürger⸗ 
meiſter gerichtet. Er erwiderte u. A.: „Es iſt leicht, die Auf⸗ 
richtung des deutſchen Reichs beim Becherklang zu feiern, aber 
ſchwer, freudig für das Reich die Mittel herzugeben, welcher 
es zu feiner ſicheren Erhaltung bedarf. Die richtige Vaterlands⸗ 
liebe ſcheut fortgeſetzte, im Stillen dargebrachte Opfer nicht. 
Enthuſiasmus verfliegt. Pflichttreue und Opferwilligkeit hat 
Beſtand.“ 8 5 

Dem verſtorbenen Herzog Wilhelm ein würdiges Denk⸗ 
mal aus Landesmitteln zu errichten, hat einſtimmig der 
braunſchweigiſche Land tag beſchloſſen. Der Landtag vertagte 
ſich ſodann bis zum 3. März. 

Fürſt Bismarck, der am Geburtstage Friedrichs des 
Großen bekanntlich, zuſammen mit vier Gelehrten, zum ſtimm⸗ 
fähigen Ritter des Ordens pour le merite für Wiſſenſchaften 
und Künſte ernannt iſt, hat damit eine Auszeichnung erhalten, 
die vor ihm Graf Moltke inne hatte. Der Stratege, der auch 
als Mann der Wiſſenſchaft in hohen Ehren ſtand, war für jenen 
Orden Nachfolger des Königs Johann von Sachſen; Moltke's 
Nachfolger iſt der frähere Kriegsminiſter v. Verdy. Nach der 
Stiftungsurkunde ſoll die Friedensklaſſe des Ordens nur ſolchen 
Männern verliehen werden, die ſich durch weiterverbreitete Aner⸗ 
kennung in Gebieten der Wiſſenſchaften und Künſte einen ausge⸗ 
zeichneten Namen erworben haben. 

Die Nagelung und feierliche Weihe der dem Lehrinfanterie⸗ 
bataillon und dem ſchleſ. Leibküraſſierregiment Großer Kurfürſt 


Erſt als ich das Häuflein eng beſchriebener Blätter in den Schooß 
hielt, erkannte ich die vertrauten Züge, und mit einer von Seite 
zu Seite wachſenden Theilnahme las ich, was hier in Ewald 
Horſtmar 's eigenen Worten folgen mag: 

„Mit dem nächſten New Porker Lloyddampfer, mein lieber 
Alter, kehre ich nach Deutſchland zurück. Dieſer amerikaniſche 
Boden brennt mir unter den Sohlen wie hölliſches Feuer, und 
meine Sehnſucht, endlich wieder die Luft der Heimath zu athmen, 
iR ſo unbezwinglich, daß ich die ſchwerſten Opfer gebracht habe, 
nur um meine hieſigen Verpflichtungen ſo raſch als möglich zu 
löſen. Anfangs war es meine Abſicht, ohne vorherige Anmeldung 
an Deine Thür zu klopfen; aber ich habe mich noch zu guter 
Zeit erinnert, daß Du mir wahrſcheinlich ſehr böſe biſt, und 
darum be ich 
. verzichtet. Du haſt mir ſeit dem Tode meiner Frau 
gar manchen lieben, warmherzigen Brief geſchrieben, und ich Un⸗ 
dankbarer bin bis heute die Antwort ſchuldig geblieben. er 
leicht haft Du mich längft unter die Verſtorbenen gerechnet, or 
Du biſt damit von der Wahrheit nicht einmal all zu ag ie . 
fernt geweſen, denn das Dajein, welches ich während a 
dreißig Monate geführt habe, verdient kaum den n e 
Lebens. Meine Frau hatte ja faſt ſeit dem Tage . — 
gekränkelt, und es konnte mir nicht entgeben, daß fie en onat 
zu Monat mehr verfiel, aber die Aerzte beſtärkten mich in der 
Hoffnung, daß ihr Leiden nicht von, Beſorgniß erregender Art 
ſei, und als dann eines Tages ohne alle voraufgegangenen war⸗ 
nenden Anzeichen das Entſetzliche geſchah, traf es mich mit der 
ganzen Wucht eines unvorhergeſehenen und darum völlig zermal⸗ 
menden Schlages. Ich kann nicht zu ſchildern verſuchen, wieviel ich mit 
ihr verloren, denn noch heute krampft ſich mir bei der Erinnerung an 
ach, fo kurzes Glück das Herz in wildem Schmerz zuſammen. 
Damals aber gab ich mich dieſem wahnwitzigen Schmerz wider⸗ 


in meinem eigenen Intereſſe auf alle Ueber⸗ 
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Regelung der Währungsfrage, abgelehnt. 


verliehenen neuen Fahne bezw. Standarte hat am Sonntag im 
Neuen Palais zu Potsdam ſtattgefunden. Die Nagelung ging 
im Tamerlanſaale durch den Kaiſer und Gefolge vor ſich, die 
Weihe im Sterbezimmer Kaiſer Friedrichs durch den evangeliſchen 
Diviſtonspfarrer der 1. Garde Infanterie⸗Diviſion Keßler in 
Gegenwart des katholiſchen Diviſionspfarrers Hoffrichter. Die 
Uebergabe der Fahne erfolgte auf der Mopke vor dem Palais, 
woſelbſt das Lehr⸗Infanteriebataillon Aufſtellung genommen hatte. 
Der Kaiſer hielt eine kurze Anſprache. 

Der Bundes rath h 
getheilt, den in der letzten Seſſion gefaßten Beſchluß des Reichs⸗ 
tags, die Regierungen zu erſuchen, bald ſchleunigſt Einladungen 
zu einer Münzkonferenz zu erlaſſen behufs internationaler 


Die Börſenkommiſſion des Reichstages arbeitet 
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Wie verlautet, wird Anfang nächſter Woche der Börſen⸗ 
Kommiſſion des Reichtages ein Antrag zugehen, die 
Beſtimmung, daß die Makler ſich nicht an Börſengeſchäften direkt 
oder indirekt betheiligen dürfen, noch weiter zu verſchärfen. 

Der Antrag Kanitz ruſt, nachdem er nun zum dritten 
Male vom Reichstage abgelehnt worden iſt, eine neue lebhafte 
Agitation hervor, die mit einer energiſchen Zurückweiſung der 
bekannten ſcharfen Kritik des preußiſchen Landwirtbſchaftsminiſters 

reihern rvon Hammerſtein⸗Loxten begonnen hat. Herrn von 
ä hat die Agitation für den Antrag eine gemein: 
gefährliche genannt, eine Behauptung, welche den Bund der 
Landwirthe am meiſten aufgebracht hat. Die Angelegenheit wird 
in allernächſter Zeit eine erneute Ausſprache zur Folge haben, 
nämlich, wenn im preußiſchen Abgeordnetenhauſe die Berathung 
des landwirthſchaftlichen Etals vorgenommen wird. Beſſer wäre 
es im Intereſſe der geſammten Landwirthſchaft freilich, wenn 
man das Kriegsbeil begrübe, denn die praktiſche Verwirklichung 
des Antrages Kanitz iſt ja doch ausgeſchloſſen. 

Der Nachricht vom Abſchluß eines ruſſiſch⸗türkiſchen 
Bündniſſes wird nirgends Glauben geſchenkt, wenn auch nicht 
verkannt wird, daß ſich eine immer freundſchaftlichere Annäherung 
zwiſchen Petersburg und Konſtantinopel vollzieht. Wie lange 
dieſe vorhält, wird ſich erſt ermeſſen laſſen, wenn das 
Geldbedürfniß der Pforte geſtillt iſt, von wem der Noth 
abgeholfen wird und wie ſich die politiſche Lage in der Türkei 
im Frühjahr geſtaltet. Augenſcheinlich ſpielen ſich hinter den 
Kuliſſen in Konſtantinopel diplomatiſche Vorgänge ab, die für 
das vielgerühmte europäiſche Einvernehmen im Orient verhäng⸗ 
nißvoll werden können und die nicht allein gegen England 


gerichtet ſind. —— 
Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Sonnabend, 25. Januar. 

Das Haus iſt ſehr ſchwach beſucht. Der Präſident theilt mit, daß 
der Entwurf eines Einführungs⸗Geſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch nebſt 
Materialien eingegangen iſt. — Hierauf wird die 2. Berathung des Etats 
des Reichsamts des Innern fortgeſetzt. 

Bei Titel 9 „Unterſtützung des deutſchen Fiſcherei-Vereins zur För⸗ 
derung der künſtlichen Fiſchzucht“ hebt Abg. Frhr. v. Heyl (matl.) die 
Verdienſte des Fiſchereiꝙ⸗Vereins um die Fiſchzucht hervor. Redner beklagt 
den Niedergang des Fiſchereigewerbes, dem wieder aufzuhelfen Aufgabe des 
Fiſcherei⸗Vereins ſei. 

Staatsſekretär Dr. v. Boetticher erklärt, die Frage der Kündigung 
des Vertrages mit den Niederlanden und der Schweiz ſei vollzogen worden, 
man ſei aber zu dem Ergebniß gelangt, ihn nicht 9 kündigen, weil er 
auch der deutſchen Fiſcherei Vortheile gewähre. Kündige man den Ver⸗ 
trag, der den betreffenden Staaten eine gewiſſe 5 beim Lachs⸗ 
fang 7 ſo ſei Deutſchland zwar in 800 auf den Lachsfang an⸗ 
tonom, daſſelbe treffe aber auch bezüglich der Niederlande zu. — Prinz 
Schönaich⸗Carolath (natl.) hebt auch hervor, daß der Lachsfang 
im Rhein zurückgegangen ſei. Holland habe eben den Löwenantheil an 
dem Vertrage davongetragen. Die Regierungen müßten ſich mit dem 
deutſchen Fiſcherei⸗Lverein in Verbindung ſetzen wegen Ausſetzung des 
Zanders, er wolle nicht auf Aufhebung, ſondern auf Reviſion des Vertrages 
plaidiren. — Staatsſekretär Dr. v. Boetticher erklärt ſich bereit, 
mit dem Fiſcherei⸗Verein in der bezeichneten Richtung in Verbindung zu 
treten, doch wiederhole er, daß nach Ausſage des Prüdenten des Fiſcherei⸗ 
Vereins der Lachsfang ſich in der letzten Zeit ſehr gehoben habe. — Der 
Titel wird bewilligt. 

Beim Titel „Unterhaltung der deutſchen Poſtdampfer⸗Verbindungen“ 
führt Dr. Hahn (fraktionslos) Klage, wie im vorigen Jahre, über die 
Ueberlaſtung der Offiziere und Mannſchaften beim Entladen und Löſchen 
der Dampfer. — Der Titel wird bewilligt. 

Beim Titel „Zuſchuß des Reiches zu den aus der Invaliditäts- und 
Alte rsverſicherung zahlbaren Renten“ beantragen Auer u. Gen,, die ver- 
bündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichstage noch in dieſer Seſſion 
einen Geſetzentwurf zugehen zu laſſen, wodurch das Geſetz dahin abge⸗ 
ändert wird, daß jeder Verſicherter, der das 60. Lebensjahr vollendet hat, 
einen Rechtsanſpruch auf Altersrente erhält, und ferner, daß diejenigen 
Verſicherten, welche in Folge ihres Zuſtandes nicht mehr im Stande ſind, 
ſich in ihrem Beruf die Hälfte ihres bisherigen Jahres⸗Arbeitsverdienſtes 
zu erwerben, Invalidität s⸗Renten erhalten. 

Dagegen beantragen Hitze und Genoſſen, unter Ablehnung des Antrags 
Auer die verbündeten Regierungen zu erſuchen, bei der in Ausſicht geſtellten 
Reviſion des Invaliditäts⸗Geſe zes beſonders zu erwägen: 

— — — — 5 — —— — 


ſtandslos gefangen. Ich ließ mich ganz von ihm durchdringen, 
ließ ihn mit ſeinen ſchwarzen Fittigen Alles erſticken, was ſich 
noch neben ihm an anderen Empfindungen in meiner Seele 
regen wollte. Mechaniſch nur erfüllte ich die Obliegenheiten 
meines Berufes, ſo wie ein ſeelenloſes Räderwerk ſeine Arbeit 
verrichtet; ſonſt aber war ich ſtumpf und theilnahmlos geworden 
für Alles, was mich früher erfreut und begeiſtert hatte. In 
ſcheuer Menſchenfurcht mied ich den Verkehr ſelbſt mit meinen 
beſten Freunden, und Deine theilnehmenden Briefe waren die 
einzigen nicht, die ich ohne jede Antwort ließ. Die Erinnerung 
an die Dahingeſchiedene wurde mir zu einem ſelbſtquäle riſchen, 
gramvollen Kultus, der mein ganzes Daſein ausfüllte und der 
mich völlig vergeſſen ließ, daß die Lebendigen heiligere Rechte 
auf mich hatten als die Todte. Gewiß hatte ich niemals 
aufgehört, meine beiden kleinen Mädchen zu lieben; aber die 
Trauer Überwucherte die Liebe, und ihre kindliche Fröhlichkeit 
ſchnitt mir in die Seele, wie wenn jedes heitere Lachen, das in 
dieſen verwaiſten Räumen laut wurde, eine Verfündigung jet 
gegen das Andenken der theuren Verſtorbenen. Faſt gefliſſentlich 


hielt ich die armen Kinder fern von mir, ohne des ſchweren 


Unrechts inne zu werden, das ich damit gegen ſie beging. 
Wähnte ich doch ihre Erziehung und die Sorge um ihr leibliches 
Wohl in den allerbeſten Händen. Eine Freundin meiner Frau 
hatte ſich aus eigenem Antrieb bereit erklärt, Mutterſtelle an 

nen zu vertreten. Und Niemand ſchien für eine ſo verant⸗ 
wortliche Aufgabe beſſer geſchaffen als ſie. War doch Joſephine 
Hellberg in Deutſchland für den Beruf einer Gouvernante 
ausgebildet worden und beſaß ſie doch ganz augenfällig auf das 
Volltommendſte alle die Eigenſchaften, welche die Herzen der 
Kinder gewinnen müſſen. Sie war blond und blauäugig, eine 
zarte, faſt aetheriſche Erſcheinung mit einem ſanften, lieblichen 
3 Ihre Stimme hatte jenen weichen, wohl» 
thuenden Klang, der ſich ganz wunderſam in das Herz des 
5 ſchmeichelt, und nie kam ein zorniges, unbedacht heftiges 

ort über ihre Lippen. Wie hätte ich mir da eine beſſere 
Hüterin für meine Zwillinge wünſchen ſollen als ſie! 

l (Fortſetzung folgt) 


at, wie ſchon Sonnabend kurz mit⸗ 


1. Eine Vereinfachung und Erleichterung der Vorausſetzungen zum 

Bezug der Alters⸗ und Invaliditäts⸗Rente ſowie eine zweckmäßigere 

Verbindung der Kranken- und Invaliditäts⸗Fürſorge. 

2. Eine Erhöhung der Invallditäts⸗Rente namentlich unter Berück⸗ 
ſichtigung von unverſorgten Angehörigen. 
3. Eine Einbeziehung der Wittwen⸗ und Waiſen⸗Fürſorge. 
f. Abg. Brühne (Soz.) begründet die Reſolution Auer und Ge⸗ 
noſſen. 

Abg. Hitze (Ctr.) erklärt eine Reviſion der Invaliditätsgeſetze für 
dringend nothwendig. 

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher: Ich wiederhole, daß wir bereit 
ſind, auf dem vorliegenden Gebiet fortzuſchreiten und die beſtehenden Fehler 
zu verbeſſern. Wir haben die Geſetze einer Durchſicht unterzogen. Wir 
haben auch die Frage einer fundamentalen Reorganiſation erwogen und ſie 
in der Konferenz zur Berathung geſtellt. Den Antrag Auer kann ich, ſo 
ſehr ich dieſe Wohlthaten den Arbeitern gönne, nicht zur Annahme em⸗ 
pfehlen, weil die dadurch entſtehende Belaſtung zu groß ſein würde. Die 
Herabſetzung der Altersgrenze würde 755 Millionen mehr in Anſpruch 
nehmen als jetzt, und dieſe Mehrbelaſtung könnte namentlich die Land⸗ 
wirthſchaft nicht ertragen. (Beifall rechts.) Die Diskuſſion kann heute 
doch nur eine akademiſche ſein, darum bitte ich nach Möglichkeit dieſe Dis⸗ 
kuſſion abzukürzen. 

Frhr. v. Stumm (Reichsp.) hält den ſozialdemokratiſchen Antrag 
nicht für durchführbar, während der Antrag Hitze Mehrbelaſtungen 
die man der Landwirthſchaft und der Induſtrie nicht aufbürden 

nne. 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld (freiſ. Dp.) billigt zwar die Tendenz der 
Reſolutionen, hält aber eine plötzliche, gewaltſame Veränderung der Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzgebung für verkehrt. 

Abg. H 91 man n⸗dDillenburg (natl.) und Schall (konſ.) ſchließen ſich 
der Reſolution Hitze an. 

Abg. Gamp (Reichsp.) hält die ſozialdemokratiſche Reſolution für 
ganz unannehmbar und empfiehlt die Beſeitigung der Arbeiterbeiträge, an 
ai Stelle man eine Salzſteuer oder auch ein Tabaksmonopol treten laſſen 

önnte. 

Nach weiterer unerheblicher Debatte vertagt das Haus die Weiterbe⸗ 
rathung auf Dienſtag 1 Uhr. Außerdem erſte Leſung der Gewerbe-Ordnungs⸗ 
Novelle. (Schluß 5 ½ Uhr.) 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Es verlautet, Erzherzog Karl Ludwig und 
feine Gemahlin Marie Thereſia werden das öſterreichiſche Kaiſerpaar bei der 
Zarenkrönung vertreten. 

Italien. Kundſchafter, welche aus dem Lager der Schoaner kamen, 
theilten mit, ſie hätten geſehen, daß Oberſtlieutenant Galliano mit ſeinem 
Bataillon, mit Waffen, Munition, Gepäck und Verwundeten aus Makalle 
abgezogen ſei. Die Kundſchafter fügten hinzu, Ras Makonnen und 
Lieutenant Felter würden der Kolonne folgen. — Lieutenant Felter 
ſchrieb einen Brief an den General Baratieri unter dem 23. d. Mts 
folgenden Inhalts: Wir marſchiren heute mit der Kolonne des Oberſt⸗ 
lieutenants Galliano und mit einem Briefe des Negus Menelik ab. Ich 
bitte Sie, immer in Bereitſchaft in Meghelta bleiben zu wollen. Wir 
werden in 4 Tagen dort ankommen. — Die Erlöſung der Helden von 
Makalle erweckt in ganz Italien lebhafte Begeiſterung. 

England. Nach ſeinem letzwillig ausgeſprochenen Wunſche wird 
Prinz Heinrich v. Battenberg in der Kirche zu Wippingham auf der Inſel 
Wight beigeſetzt werden. 5 

Spanien. Der „Temps“ meldet aus Madrid, die Bank von Spanien 
werde der Regierung nochmals 50 Millionen vorſtrecken, welche gleich den 
vorhergehenden Vorſchüſſen von 207 Millionen durch die kubaniſchen 
Bonds garantirt würden. Die Bank habe jedoch der Regierung erlkärt, 
die Regierung müßte nunmehr andere Garantie für einen weiteren 
Kredit finden. — General Weyler hat ſich nach Cuba eingeſchifft. 

Türkei. Aus amtlicher türkiſcher Quelle verlautet: Nach eingelangten 
Berichten betrug die Zahl der zur Zeit der Einnahme der Kaſerne von 
Zeitun durch die Inſurgenten in derſelben befindlichen türkiſchen Soldaten 
562, wovon die Zahl der Wachmannſchaft von Eridjek und Gheekſun nicht 
mitgerechnet iſt. Von dieſen Soldaten konnten ſich zu verſchiedenen Zeiten 
nur 97 in Sicherheit bringen. In dem Bette des Zeitun durchfließenden 
Waſſers wurden an 60 Leichen von Muſelmanen gefunden, welche unter 
den grauſamſten Umſtänden ermordet worden waren. In allen übrigen 
Theilen des Reiches herrſcht vollſtändige Ruhe und Ordnung. — Die 
mit der Vermittellung in Zeitun beauſtragten Konſularvertreter der Groß⸗ 
mächte ſind in Maraſch eingetroſſen. — Das Gerücht, betreffend die Ver⸗ 
längerung des Moratoriums wird offiziell dementirt. Das Moratorium 
läuft am 2. März ab. f 

China. Wie das „Reuterſche Bureau“ aus Peking meldet, hat 
China eingewilligt, den Si⸗kiang für den Handel zu öffnen und ſich von 
England ausbedungen, die in der birmaniſch⸗chineſiſchen Konvention von 
1894 abgetretenen Territorien zurückbehalten zu dürfen. 


Provinuzial⸗ Nachrichten. 


k Culmſee, 26. Januar. Die hieſige Molkerei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft hat geſtern einſtimmig die Gründung einer Dampfbäckerei 
beſchloſſen. Vorläufig ſoll nur ein Ofen aufgeſtellt werden, doch ſoll die 
ganze Anlage ſo groß gebaut werden, daß noch mit einem zweiten Ofen 
gearbeitet werden kann. Zur Errichtung ſoll ein Kapital von 20 000 Mk. 
aufgenommen werden. 8 

— Culm, 26. Januar. Am Mittwoch Abend gegen 9 Uhr wurde die 
Stieftochter des Hülfsweichenſtellers Beer in Gottersfelde, Namens Klara, 
auf dem Bahngeleiſe dortſelbſt von dem Eiſenbahnzuge überfahren. 
Ob ein Selbſtmord oder eine Verunglückung vorliegt, hat bis 
jetzt nicht feſtgeſtellt werden können. — Todt aufgefunden wurde 
am Mittwoch Abend auf der Chauſſee Gottersfeld-Blandau ein unbe⸗ 


kannter Mann, der eine Wunde am Kopfe hatte und mit einem Plan 
bedeckt war. 5 
— Jablonowo, 24. Januar. Der 63jährige Kolonnenarbeiter 


Schütz wurde heute vom Schnellzuge, welcher um 9 Uhr 8 Minuten von 
hier abfährt, überfahren; der Tod trat auf der Stelle ein. Schütz, 
der eine Reihe von Jahren auf dem hieſigen Bahnhofe thätig war, wollte 
dem ei vorrückenden Zuge ausweichen und wurde vom Schnell⸗ 
uge erfaßt. 
> Th. Jaſtrow, 25. Januar. Unter Vorſitz des Superintendenten 
Steelo⸗Lüben fand heute in der evangeliſchen Kirche eine Sitzung der beiden 
kirchlichen Körperſchaften ſtatt, in welcher der n Prediger Witte 
für die durch Amtsenthebung des Pfarrers Ebel frei gewordene erſte 
Pfarrſtelle einſtimmig gewählt wurde. Nunmehr wird hier die zweite 
Predigerſtelle vakant. 2 2 
— Flatow, 26. Januar. In dem im hieſigen Kreiſe belegenen 
Dorfe Illowo ſind die ſchwarzen Pocken ausgebrochen. Der Ort iſt 
geſperrt. Am Freitag wurden ſämmtliche Perſonen des Ortes durch den 
Herrn Kreisphyſikus Dr. Haſſe von hier geimpft. 8 
— Neumark, 24. Januar. Auf der Feldmark des Gutes Marien⸗ 
hof ereignete ſich geſtern ein ſchwerer Unfall. Beim Mergelaufladen 
ſtürzte eine hochſtehende Erdſchicht auf die in der Mergelgrube beſchäftigten 
Arbeiter und begrub drei derſelben. Die ſofort angeſtellten Ausgrabungen 
förderten den Arbeiter Franz Kowalski aus Kauernik t o dt, den Arbeiter 
Gurczynski aus Kauernitk ſchwer verletzt zu Tage. Der dritte der Ver⸗ 
ſchütteten ſcheint keine Verletzungen erlitten zu haben; er konnte zu Fuß 
nach Hauſe gehen. Gurezynski wurde heute in das hieſige Krankenhaus 
ebracht, wo wahrſcheinlich die Amputation eines mehrfach gebrochenen 
Beines erfolgen muß. f 
— Danzig, 25. Januar. Der Kaiſer hat heute durch den Flügel⸗ 
abjutanten Herrn Oberſtlieutenant Mackenſen für den verſtorbenen Geh. 
Commerzienrath Schichau bei der Firma Fr. Raabe Nachfolger einen 
prachtvollen Kranz beſtellt. Die Blumenſpende wird in derſelben Art her⸗ 
geſtellt, wie feiner Zeit der Kranz des Kaiſers für den Grafen Haugwitz. 
Die ſchwarz⸗weiße Schleife trägt auf dem einen Ende die Kaiſerkrone, 
auf dem anderen die kaiſerlichen Initialen in Gold geſtickt. Am Dienſtag 
nimmt Herr Oberſtlieutenant Mackenſen den Kranz in Empfang und be⸗ 
es ih nach Elbing, um ihn im Auftrage des Kaiſers am Sarge des 
erewigten niederzulegen. 
— Bromberg, 25. Januar. Das Dragonerregiment Frhr. 
v. Derfflinger begeht die Erinnerungsfeier an den deütſch⸗franzöſiſchen 
Krieg und die Wiedererrichtung des deutſchen Reiches am 31. Januar und 
J. Februar d. J. Ihre Bethelligung an dieſer Feier haben 23 Veteranen 
des Regiments zugeſagt, die in e logiren werden. Am 31. 
Januar, Abeuds, werden die Veteranen von Offizieren des Regiments 
empfangen und dann in dem Lokale dem Regimentshauſe gegenüber be⸗ 
wirthet werden. Am 1. Februar findet große Parade ſtatt, darauf ein 
Feſteſſen des Offizierkorps im Regimentshauſe. Am Abend vereinigt ſich 
das ganze Regiment mit ſeinen Angehörigen im Schützenhauſe zu einer 
Feſtlichkeit. — Am 8. Februar veranſtaltet die hieſige Ober⸗Poſt⸗ 
direktion eine Gedenkfeier zur Erinnerung an den Feldzug 1870/71 
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in den Räumen des Geſellſchaftshauſes, zu welcher alle activen und im 
Ruheſtande lebenden Poſt⸗ und Telegraphen⸗Beamten, ſowie diejenigen 
Unterbeamten des Bezirks, welche die Kriegsdenkmünze für 1870/71 be⸗ 
ſitzen, eingeladen ind, Der Feſtausſchuß hat für die Feier theatraliſch⸗ 
patriotiſche Aufführungen, lebende Bilder, Geſang⸗ und Concertvortäge 
geplant. 

— — — 


Losales. 


Thorn, 27. Januar 1896. 


— Berfonalien) Der Regierungs⸗ Referendar von 
Löbbecke aus Danzig hat die zweite Staatsprüfung für den 
höheren Verwaltungsdienſt beſtanden. — Der Rangiermeiſter 
Wolf in Thorn iſt vom 1. Febrnar ab penfionirt. — Die dem 
Güterbodenarbeiter Reinholz in Thorn für die Ermittelung von 
Dieben bewilligte Belohnung beträgt 25 Mark. 

x l[Perſonalien bei der Eiſenbahn- Direktion 
Danzig) Verſetzt: Die Stationsdiätare Fröhlich von Lang⸗ 
fuhr nach Strasburg und Goſſe von Strasburg nach Langfuhr 
ab 1. Februar 1896. Die Verſetzung des Stationsdiätars 
Teruſch von Oliva nach Graudenz iſt aufgehoben; derſelbe if 
zum 16. Januar 1896 nach Hohenſtein verſetzt. 

* (Herr Stadtbaurath Schmidt] wurde am 
Freitag in Kiel in der vereinigten Sitzung der Stadtkollegien 
den Stadtverordneten vorgeſtellt. Wir laſſen hier die bei dieſer 
Gelegenheit gehaltenen Reden folgen; namentlich werden die Aus⸗ 
führungen des früheren Thorner Stadtbauraths für unſere Bürger 
in mancher Hinſicht von Intereſſe ſein. 

ber bürgermeiſter Fuß: Ich eröffene die Sitzung 
und habe die Ehre. Ihnen den neuen Herrn Stadtbaurath vorzu⸗ 
ſtellen, der nun ſein Amt antritt, das er ſo lange in Thorn ver⸗ 


waltet hat. Wie ich mich bereits überzeugt habe, beginnt er mit 


großer Friſche ſeine Thätigkeit und es wird ihm mit Hülfe 
feiner Kenntniſſe, aber auch nur mit Ihr er allgemeinen Unter⸗ 
7 255 im Verein mit dem Magiſtrat gewiß gelingen, Gutes zu 
ſchaffen. ü 

Stadtbaurath Schmidt: Geſtatten Sie mir, daß 
ich Ihnen noch von dieſer Stelle aus für das Vertrauen danke, 
das Sie mir durch Ihre Wahl zum Stadtbaurath erwieſen haben. 
Daß Ihre Wahl mit Einmüthigkett erfolgt iſt, darf ich mir nicht 
anrechnen. Ich komme von weit her, Sie haben vielleicht manches 
Gute über mich gehört und das Schlechte hat man Ihnen ver⸗ 
ſchwiegen. Hätte ich in Ihrer Nähe gelebt, jo wäre dieſe Ein⸗ 
müthigkeit wahrſcheinlich in die Brüche gegangen. Sie 
haben mich in eine Stadt berufen, wo große techniſche Yufgaben 
bereits ihre entſprechende Löſung gefunden haben, andere harren 
der Ausführung, ſo der Rathhausbau, Hafenbau, die endgültige 
Löſung der Kanaliſationsfrage. Doch ich will Ihnen das Herz 
nicht ſchwer machen. Jeder hat gewiß bei dieſen Dingen ſeine 
eigenen Wünſche, und auch der Baurath iſt nur ein Mann, und 
Jeder muß einſehen, daß dies oder jenes nicht nach ſeinem Kopfe 
gehen kann, alſo verlangen Sie nicht zu viel von einem Stadt⸗ 
baurath. In Folge der Eigenart meiner früheren Stellung lag 
der Schwerpunkt meiner Thätigkeit nicht im Bau 
ſel bſt, ſondern in der Verwaltung. In Kiel nun habe 
ich in der Verwaltung nicht zu wirken, ſondern mich als Tech⸗ 
nifer zu bewähren. Ich werde nicht zu eigenem Ruhme ſchaffen, 
das kann ich nicht. Stets habe ich mich als Bürger gefühlt 
und als Bürger mit den Bürgern gearbeitet. Der Unterſchted 
zwiſchen den Bürgern und mir war nur der, daß, während der 
Bürger für ſich, ich für das Gemeinweſen arbeitete. Ich komme 
aus einer kleinen Stadt, fie liegt im Ofen und iſt hier nicht fo 
bekannt, aber denken Sie von derſelben nicht zu gering. Wenn 
dort auch keine Schätze zu offenbaren ſind, ſo leuchteten wir doch 
an ſtädtiſchem Bürgerſtun den beſten voran. Giebt 
man der Stadt nur freie Bewegung für ihren Handel, dann 
wird ſie ſchon aufblühen. Was mich fo ſehr nach Kiel gezogen 
hat, iſt der Umſtand, daß es große Aehnlichkeit hat mit den Ver⸗ 
hältniſſen in meiner Heimathſtadt Danzig. Das Schwergewicht 
liegt hier wie dort in der Schifffahrt, dem Seehandel, an welche 
beiden ſich alles Andere organisch ankryſtalliſirt. Und nach 
anderer Richtung noch möchte ich eine Parallele ziehen, wir ſtehen dort 
im Oſten wie hier auf der Wacht. Derartige Städte, die an 
exponirten Stellen liegen, haben auch in ihrem kommunalen 
Leben eine äußerſt eigenartige Geſtaltung und Aufgaben zu er- 
füllen, die ein Zuſammenfaſſen aller Kräfte erfordern. Ich 
gehöre nicht zu den empfindlichen Menſchen und 
beſitze diejenige Nervenſtärke, die ein Kommunalbeamter haben 
muß. Scheuen Sie alſo keine Kritik, ich bin nicht 
etgenſinnig. Kommen Sie heraus mit Ihrer Kritik, damit 
ich mich vertheidigen kann oder mich Ihrer beſſeren Einſicht ans 
ſchließe, aber kommen Sie mit Ihrer Kritik rechtzeitig, 
eine zu ſpäte Kritik iſt leicht, aber nutzlos. An 
einer anderen Stelle hat Ihr Herr Oberbücgermeiſter zu mir 
geſagt, Herr Stadtbaurath, behandeln Sie uns gut. habe 
lange darüber nachgedacht, was er damit ſagen wollte. Der 
Herr Oberbürgermeiſter iſt doch gewiß nicht der Mann, welcher 
ſich von einem ſimplen Stadtbaurath ſchlecht behandeln läßt, ſo 
wird er mit ſeiner Bemerkung wohl den ſtädtiſchen Säcke l 
gemeint haben. weiß, daß ich in dem Geruch 
ſteh e, theuer zu bauen. Ich bin der Anſicht, daß, wenn 
die Kommunen große Mittel anleihen, das Bauwerk nicht etwa 
ſchon verfallen darf, ehe noch die Schuld getilgt iſt. Ich will 
Formvollendetes ſchaffen, im Intereſſe der Kommune, 
nach Ruhm und Belohnung habe ich nie getrachtet. — Sollten 
meine Worte freier geweſen ſein, als Sie es von Ihren Tech⸗ 
nikern gewohnt find, jo verzeihen Sie mir das, es iſt das noch 
eine alte Gewohnheit, die in meiner früheren Stellung 
liegt. IM Ihnen das unangenehm, jo laſſen Sie mich es merken 
und ich werde dieſe unüble Angewohnheit ablegen. Ich ſchließe 
mit der Hoffnung, daß der Glanz des Geſtirns Kiel nicht der 
Glanz eines Meteors ſein wird, ſondern der eines Fixſterns am 
Firmament e. 

Stadtverordneter Niepa: Der Herr Stadt⸗ 
baurath hat ſehr richtig hervorgehoben, daß er hier in Kiel mit 
einmüthigem Vertrauen begrüßt wird, wiſſen wir doch, daß er 
im Stande if, Gediegenes, Düchtiges im Dienſte eines 
ſtädtiſchen Gemeinweſens zu leiſten. Wenn er aber jo vom 
allgemeinſten Vertrauen gleichſam getragen wird, ſo liegt darin 
für ihn allerdings eine gewiſſe Schwierigkeit. Es ift nicht leicht, 
ein entgegengebrachtes reiches Vertrauen in allen Punkten zu 
rechtfertigen, mit der Zeit Vertrauen gewinnen mag wohlthuender 
ſein als ſo mit Vertrauen überſchüttet zu werden, dem man nur 
ſchwer in allen Punkten gerecht zu werden vermag. Wir freuen 
uns, daß der Stadtbaurath ſich als Bürger des Gemeinweſens 
fühlt, wichtiger aber iſt es noch für uns, daß er ſich als Beamter 
unſeres Gemeinweſens fühlt. Unſere beiden Kollegien haben ſich 
wohl ſtets in einer gewiſſen grundsätzlichen Uebereinſtimmung 
befunden und wenn der Herr Stadtbaurath ſich nun in den 
Dienft dieſes Gemeinweſens ſtellt, jo muß das im Sinne der 
beiden Kollegien und der ausführenden Behörde des Magiſtrats 
geſchehen. Iſt das der Fall, dann wird ſeine Thätigkeit ſicher 
eine ſehr gedeihliche ſein. Wir ſcheuen auch nicht die großen 


1 


Koſten, wo ſolche unbedingt nöthig find. Was wir lebhaft 
wünſchen, iſt nur, daß wir vorher wiſſen, was eine Sache 
uns ungefähr koſten wird, wir wollen Klarheit haben 
über die finanzielle Tragweite der uns unter⸗ 


breiteten Projekte. Ab und zu tadeln wir im Inter⸗ 
eſſe unſerer Finanzwirthſchaft zu erhebliche Ueber. 
ſchreitungen der Koſtenanſchläge. Sind 


ſolche Ueberſchreitungen zu vermeiden, dann iſt uns das ſehr 
erwünſcht, aber wir wollen es nicht auf Koſten der Güte des zu 
Bauenden. Unſere Anſichten mit Bezug auf die ſtädtiſche 
Verwaltung, Herr Stadtbauratb, begegnen ſich offenbar und es 
ſcheint mir nicht zweifelhaft, daß Sie mit Ihren Kenntniſſen, 
Ihrem Wiſſen, Ihrer Tüchtigkeit ſich in unſeren ſtädtiſchen 
Organismus finden können, der wohlgeordnet iſt und ohne irgend 
welche Friktionen im gemeinſamen Intereſſe verwaltet wird. 

+ Zur Katſersgeburtstags-⸗Feier] erglänzten ſchon 
geſtern zahlreiche Schaufenſter in allen Straßen der Stadt in 
feſtlicher Dekoration. Abends um 9 Uhr fand zur Vorfeier 
Zapfenſtreich ſtatt, wozu die erwähnten Schaufenfter in den 
Hauptſtraßen zum großen Theil bereits feſtlich erleuchtet waren. 
Vor dem Gouvernementsgebäude machte der Zug Halt und es 
wurden daſelbſt von den vereinigten Kapellen drei Stücke geſpielt. 
Der Zapfenſtreich endete auf der Culmer Esplanade vor der 
Hauptwache. — Heute prangte die Stadt bereits in früher 
Morgenſtunde wieder in feſtlichem Flaggenſchmucke. Eingeleitet 
wurde die Feier zunächſt durch das Geläute der Kirchenglocken. 
Um 7 Uhr Morgens fand militäriſches Wecken ſtatt und um 
2,8 Uhr blies die Kapelle des Fußartillerteregiments Nr. 11 vom 
Rathhausthurm herab den Choral „Lobe den Herrn“. In allen 
Schulen fanden zur Feier des Tages Feſtakte ſtatt. 
Nach dem Feſtgottesdienſt in der Neuſtädtiſchen evangeliſchen 
Kirche und in der Jakobskirche, an welchem Ab⸗ 
ordnungen ſämmtlicher Regimenter theilnahmen, fand um ¼1 
Uhr im Hofe der Wilhelmkaſerne großer Garniſonappell ſtatt. 
Zu demſelben wurden die Fahnen der Infanterie⸗Regimenter und 
die Standarte der Ulanen um ½1 Uhr mit klingendem Spiel 
vom Gouvernementsgebäude abgeholt; die Feldzeichen, welche im 
Feldzuge draußen geweſen ſind, waren wieder mit Eichenlaub 
geſchmückt. Die Truppen hatten in dem Kaſernenhof in drei 
Fronten Auſſtellung genommen, die vierte Front nahmen der 
Krieger» und der Landwehr⸗Verein ein. Um ¼1 Uhr erſchien 
Herr Generalmajor Gotzhein und brachte an Stelle des 
erkrankten Herrn Gouverneurs das Hurrah auf den Kaiſer aus, 
nachdem die Fahnenkompagnie präſentirt hatte. Gleichzeitig 
begannen die auf dem Bauviertel IL. aufgeſtellten Geſchütze 
die 101 Salutſchüſſe abzufeuern. Nach dem Hurrah wurden 
die Feldzeichen wieder nach dem Gouvernement abgebracht. — 
Im großen Saale des Artushofes fand um 3 Uhr das offizielle 
Feſteſſen zur Feier des Kaiſergeburtstages ſtatt, bei welchem wegen 
der Erkrankung des Gouverneurs Exc. Boie ebenfalls Herr Ge⸗ 
neralmajor Goß hein das Kaiſerhoch ausbrachte. An dem 
Mahle nahmen etwa 150 Perſonen theil. Auch im Schützenhauſe 
hatten ſich eine größere Anzahl Bürger zu einem Feſteſſen ver⸗ 
einigt. Abends finden nun noch in verſchiedenen Lokalen militä⸗ 
riſche Feiern für die Mannſchaften ſtatt. 

„ lLandwehr-Verein.] Unter außerordentlich zahl⸗ 
reicher Betheiligung beging am Sonnaberd im „Viktoria⸗Garten“ 
der Landwehrverein die Feier von Kaiſers geburtstag, 
mit der zugleich das Stiftungsfeſt verbunden war — insge⸗ 
ſammt mochten wohl an 600 Perſonen zu dem Feſte erſchienen 
ſein. Das ſehr wirkungsvolle Programm wurde durch einige 
Muſikſtücke eingeleitet, dann folote ein Prolog und die Auf: 
führung des Einakters „Vater Kutſchke in Metz“ von Steinbeck 
(3 Herren, 2 Damen). Alsdann hielt der Vorſitzende des 
Landwehrvereins, Herr Landgerichtsrath Schulz eine längere 
patriotiſche Ansprache, die mit einem dreimaligen Hoch auf den 
Kalſer endigte, worauf die Feſtverſammlung ſtehend „Heil Dir 
im Siegerkranz“ ſang. Hieran ſchloß ſich der Vortrag einiger 
Lieder für gemiſchten Chor unter der Leitung des Herrn Kankor 
Sich. Den Beſchluß des Programms bildete eine Serie von 
18 lebenden Bildern aus dem Feldzug von 1870/71, die von 
einem auswärtigen Theater⸗Direktor geſtellt wurden und ungemein 
gefielen; win nennen aus dem reichen Kranze der Bilder nur 
„Abſchied der Soldaten“, „Erneuerung des Ordens vom Eiſernen 
Kreuz“, „Der erſte gefangene Turko“, „Bismarck und Napoleon 
zu Douchery“, „Gefangennahme des Napoleon“, „Weihnachten 
vor Paris“ eic. Sämmtliche Nummern des abwechſelungs reichen 
Programms fanden den lebhafteſten B ifall. — 
Alsdann trat der Tanz in ſeine Rechte, der 
die zahlreiche Feſtgeſellſchaft bis zu ſpäter Morgenſtunde in 
froheſter Stimmung beiſammenhielt. — Wie wir hören, ſollen 
die lebenden Bilder, noch um eine Reihe vermehrt, in nächſter 
Zeit noch einmal im Schützenhausſaale gegen Entree vorgeführt 
werden; der Reinertrag dieſer Veranſtaltung iſt zum Beſten des 
Kyffhäuſerdenkmals für Kaiſer Wilhelm 1. beſtimmt. 

»[Der deutſche Privat- Beamten⸗Vereinh, 
Mitgliedſchaft Thorn, hatte ſich am Sonntag Abend im 
Schützenhauſe verſammelt, wo der derzeitige Vertrauensmann 
den Mitgliedern die Mittheilung machte, daß der Direktor des 
Vereins in der Zeit vom 1.—4. Februar auf einer Reiſe nach 
Danzig begriffen, auch unſere Stadt beſuchen und den 
Mitgliedern über Zwecke und Ziele des Vereins einen Vortrag 
halter wird. — Alsdann meldeten ſich noch mehrere Herren 
zum Beitritt. 

— (Frauen: Turnabtheilung.] Am Freitag trat 
eine Anzahl Damen unſerer Stadt im Turnſaal der ſtädtiſchen 
Mädchenſchule zu einer Vereinigung zuſammen, welche die Seg⸗ 
nungen kräftiger und geregelter Bewegung auch den Frauen und 
Jungfrauen unſerer Stadt verſchaffen ſoll. Das Grundgeſetz. 
welches bis jetzt 20 Unterſchriften trägt, erklärt dieſe Vereinigung 
für eine Zweigabtheilung des hieſigen Turnvereins und räumt 
einem Mügliede des Vorſtandes deſſelben Sitz und Stimme im 
Vorſtande der Abtheilung ein. Die erſte Turnübung ſoll Mittwoch, 
den 29. d. M. um 5 Uhr unter der Leitung einer Turnlehrerin 
ftattfinden. Die Verſammlung wird zugleich den Charakter einer 
Hauptverſammlung tragen, welche über weitere perſönliche Auf⸗ 
forderungen zum Beitritt zu beſchließen hat. Da es jedoch un- 
möglich iſt, alle Damen, welche zur Theilnahme geeignet ſind, zu 
ermitteln und einzeln aufzufordern, ſo wird eine öffentliche Ein⸗ 
ladung zum Beitritt durch die Zeitungen ergehen. Der Beitrag 
wurde auf 1 M. monatlich feftgejegt; er dürfte ſich bei zahlreicher 
Betheiligung bald ermäßigen laſſen. Wie es ſich herausgeſtellt 

hat, daß dieſe Gründung einem längſt gefühlten Bedürfniſſe ent⸗ 

gegenkommt, ſo ſtebt zu hoffen, daß die neue Turnabthellung in 
dem Kampfe gegen Mattigkett, Willensſchwäche und Nervoſität 
mit Erfolg mitkämpfen wird. -— Der Vorſtand beſteht aus Frau 

Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Frau Bürgermeifter Stachowitz, 

Frau Direktor Dr. Maydorn und den Turnlehrerinnen Fräulein 

ultz und Fräulein Eichholtz; den Turnverein vertritt Herr 


—— er 


hke. 
— [Hau skollekte.] Dem Vorſtande der weſtpreußi 
Trine, elan fait enger i ik vom Lem 
Dberpräfidenten die Genehmigung ertheilt worden, im Jahre 


1896 bei den Bewohnern der Provinz Weſtpreußen behufs 
Ansammlung von Geldmitteln zur weiteren Unterhaltung der 
genannten Heilanſtalt eine Hauskollekte durch polizeilich legitimirte 
Erheber abzuhalten, und zwar während der Monate Juli, 
Auguſt und September in den Kreiſen Marienwerder, Graudenz, 
Roſenberg und Brieſen und während der Monate Oktober, 
November und Dezember in den Kreiſen Tuchel, Schwetz, Culm, 
Löbau, Thorn und Strasburg. 

— [Welche Un zuträglichkeiten die Bahnſteigſperre! 
auch für das retiende Publikum mit ſich bringt, mag 
folgender, auf dem Hauptbahnhof in Thorn in letzter Zeit 
vorgekommene Fall beleuchten: Ein Reiſender kommt mit dem 
von Inowrazlaw gegen 10 Uhr Vorm. hier eintreffenden Zuge 
an. Beim Verlaſſen des Perrons muß er ſein bis Thorn 
lautendes Billet abgeben, begiebt ſich nach der Stadt und trifft 
10 Minuten vor 11 Uhr auf dem Hauptbahnhof wieder ein, 
geht an den Billetſchalter, um ein Billet nach Berlin zu löſen, 
findet den Schalter offen, den Beamten daran und bittet um ein 
ſolches. Der Beamte hört die Beſtellung auf das Billet nach 
Berlin ruhig an, klappt dann den inneren Holzladen zu und 
läßt den Reiſenden daſtehen. Auf die Frage an einen der 
Gepäckträger über das merkwürdige Benehmen, wird von 
demſelben erklärt, daß Billets nach Berlin er ſt in 10 Minuten 
ausgegeben werden. Die Warteſäle find ohne Billet nicht zu 
erreichen, was bleibt übrig, wenn may nicht draußen ſtehen will 
und frieren, als eine Perronkarte zu löſen, um dann nach 
Verlauf von 10 Minuten die Perronkarte wieder abzugeben, an 
den Zilletſchalter zu treten, um das Billet nach Berlin löſen zu 
können. — Das reiſende Publikum kann wohl beſtimmt hoffen 
und erwarten, daß derartige Uebelſtände beſeitigt werden, und 
der Beamte angehalten wird, Billets auf Verlangen zu verab⸗ 
folgen, wenn er an dem Schalter beſchäftigt it, umſomehr als 
der Billetſchalter doch eine Stunde vor Abgang des Zuges auf 
ſein ſoll. In dieſem Fall verlangte der Reiſende das Billet nicht 
vor der vorſchriftsmäßigen Stunde. — Es liegt doch wahrlich 
nicht im Intereſſe der Bahnverwaltung, wenn die vom Publikum 
an und für ſich ungern geſehene Bahnſteigſperre durch ſchroffes 
Verhalten der unteren Organe noch weiter verſchärft wird. Es 
iſt wünſchenswerth, daß alle unnöthigen Beläſtigungen des 
reiſenden Publikums offen zur Sprache kommen, damit den oberen 
Behörden Gelegenheit gegeben wird, Abhilſe zu ſchoffen 

* [In Angelegenheit unſerer Uferbahn] 
hatten am legten Freitag die Herren Bürgermeiſter St ach o witz 
und Vorſitzender der Handelskammer H. Schwartz jun. eine 
Audienz bei dem Herrn Minifter der öffentlichen Arbeiten. Die 
Ladegeleiſe der Uferbahn ſind unzureichend, ebenſo das Ladeufer. 
Die Stadt will nun bekanntlich Ladeufer und Ladegeleiſe nach 
Weſten zu erweitern, beanſprucht aber, daß die Eiſenbahnverwal⸗ 
tung die Koſten für den Bau und die Unterhaltung des Ober⸗ 
baues übernimmt. Des Weitern wird angeſtrebt, die Uferbahn 
entweder in den direkten Frachttarif aufzunehmen oder wenigſtens 
die Ueberführungsgebühr vom Bahnhof zur Bahn oder umgekehrt, 
die jetzt drei Mark pro Waggon beträgt, zu ermäßigen. — Dieſe 
Wünſche haben die genannten Herren, da alle in der Angelegen⸗ 
heit bisher geſtellten Anträge erfolglos waren, nun dem Herrn 
Miniſter direkt vorgetragen. 

+ [Verſicherung gegen Hagelſchaden.] Im Jahre 
1894 waren in Preußen von der durch Hagelſchaden 
beſchädigten Fläche von 395 837 Hektar 234 941 Hektar oder 59 
v. H. gegen Hagelſchaden verſichert, d. h. 8 v. H. mehr als im 
Vorjahre. Die für erlittene Einbußen gezahlte Entſchädigung 
betrug 48,1 v. H. des Hagelſchadens (1893: 39,5) und 10.5 
v. H. der Verſicherungsſumme (11,1), - 

* Beugnifje för Handlungsgehülfen!] Die 
Rechts frage, ob einem Handlungsgehülfen gegen den Prinzipal ein 
Rechtsanſpruch auf Ertheilung eines Zeugniſſes über ſeine 
Leiſtungen und ſeine Führung zuſteht, iſt dieſer Tage in einer 
Entſcheidung des Reichsgerichts verneint worden. Lediglich 
auf Grund vorheriger kontraktlicher Vereinbarung darf der Ge⸗ 
hülfe bei ſeinem Austritt ein ſolches Zeugniß verlangen. 


N + [Porto für Poſtkarten mit gedrucktem Inhalt.] 
Im Publikum iſt vielfach die Anſicht verbreitet, Poſtkarten mit 


gedrucktem Inhalt koſteten drei Pfennig. Tagtäglich wird eine 
große Anzahl ſolcher Poſtkarten mit Strafporto belegt. Die „B. 

N“ machen darauf aufmerkſam, daß offene Karten mit ge: 
drucktem Inhalt nur dann zu 3 Pfennig befördert werden, wenn 
ſie nicht den Vermerk „Poſtkarte“ tragen. 

— [Ein todtes Kindl fand heute früh eine Frau, welche 
zur Morgenandacht in die St. Johanneskirche ging, nahe dem 
Eingang an der Nordſeite der Kirche auf dem Kirchhofe. Das 
Kind iſt ungeſähr 3 Monate alt und war gut eingehüllt. Die 


Poliget, welcher von dem Funde Anzeige gemacht wurde, ließ die 


Leiche zur ſtädtiſchen Leichenkammer bringen. Die ärztliche 
Unterſuchung wird herausſtellen, ob das Kind erfroren iſt, alſo 
ein Verbrechen vorliegt, oder ob eine arme Mutter nur die 
Koſten für das Begräbniß ihres geſtorbeneu Kindes erſparen 


wollte. 
I [Mordanfall.] Auf den in Steinau ſtationirten 
Gendarm Büſchenfeld, dem es vor einigen Tagen gelang, 


in der Perſon des Arbeiters Anton Digaszewski aus 


Steinau den Mörder, welcher im Jahre 1894 den Käthner 


Brehmer aus Steinau erſchlagen hat, zu ermitteln und zu 
verhaften, wurde in dieſer Nacht ein Mordanfall verübt. Büſchen⸗ 


feld befand ſich auf einem Patrouillengange, als er am Ende des 


Dorfes aus dem Hinterhalt zwei Schüſſe, einen in die 
Bruſt, einen durch die Seite des Körpers erhielt. B. wurde, 
ſchwer verwundet und von ſtarkem Blutverluſt völlig erſchöpft, auf⸗ 
gefunden und heute ins Thorner Garniſonlazareth geſchafft. 
Hoffentlich gelingt es, den Mordbuben, der wahrſcheinlich ein 
Helfershelfer des verhafteten Mörders iſt, zu ermitteln und zur 
verdienten Strafe zu ziehen. - 


lStrafkammerſitzung vom 25. Januar.] In der 
Nacht zum 25. September brachen die Arbeiter Auguſt Schulz und 
Julius Rohde von hier in die Giebelſtube der Wittwe Hempler auf der 
Bromberger Vorſtadt ein und entwendeten dort 2 Oberbetten, 2 Unter⸗ 
betten, Kiſſen, Laken und Kleidungsſtücke, im Werthe von 170 Mark. Mit 
den geſtohlenen Sachen begaben ſich die beiden Diebe, wie ſ. Z. berichtet, 
nach Culmſee, woſelbſt fie die Betten und Kiſſen an den Glaſer Anton 
Kantrowski verkauften. Dieſerhalb hatten ſich Schulz und Rohde 
wegen ſchweren Diebſtahls, Kantrowski dagegen wegen Hehlerei zu verant⸗ 
worten. Die erſteren Beiden wurden und zwar Schulz als rückfälliger 
Dieb zu einer Zuſatzſtrafe von 2 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren und Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht, Rohde zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. Kantrowski wurde 
freigeſprochen. — Dem Gaſtwirth Ehmurezynski aus Thorniſch Papau 
wurden in der Nacht zum 21. Auguſt v. J. aus ſeinem Stalle 5 Gänſe 
und dem Ziegler Heinrich Grimmert in Gremboczyn in der Nacht 5 75 
September v. J. 11 Enten geſtohlen, Die Anklage machte dem Arbeiter 
Johann Czeluſta und der Wittwe Caecilie Czelufta geb. Labedziewiez 
von hier den Vorwurf, den erſteren Diebſtahl gemeinſchaftlich ausgeführt 
u haben. Den letzteren Diebſtahl ſoll Johann Czeluska allein verübt 
aben. Beide beſtritten zwar die Anklage, ſie wurden aber 29 
befunden und Johann Czeluſta zu einer Zuſatzſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten 


Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren 
und Zuläſſigkeit, von Polizeiaufſicht, die Wittwe Cebu zu einer eo 
ſtrafe von 6 Monaten verurtheilt, von welcher Strafe 3 Mon. als durch die 
erlittene Unter ſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden. — Die Arbeiter 
Johann Kozlowski, Johann Bienkowski und Martin Le⸗ 
wandowski aus Mllle wo waren im Dezember v.s Is. auf dem 
Gute Zajouskowo als Rübenarbeiter thätig. Am Nachmittag des 14. 
Dezember v. J. hatten ſie ſich angetrunken und griffen, als ihnen der 
Wirthſchaftsbeamte Fiedler dieſerhalb Vorhaltungen machte, dieſen thätlich 
an. Sie ſchlugen ſowohl auf dieſen, als auch auf den Wirth Krajewski, 
der dem Fiedler zur Hilfe geeilt war, mit Forken ein. Die Angeklagten 


entſchuldigten die That mit Trunkenheit. Der Gerichtshof verurtheilte den 


Kozlowski und Bienkowski wu je ein Jahr Gefängniß, den Lewandowski 
wegen Angriffs mit einer Waffe zu 5 Wochen Haft. — Der Arbeiter 
Auguſt Schulz, ohne feſten Wohnſitz, ſtahl am Abend des 2. Januar er. 
dem Korbmacher Modniewski von hier 6 Handkörbe, welche derſelbe auf 
dem Neuſtädtiſchen Markt zum Kaufe ausgeſtellt hatte. 
gegen ihn lautete auf ein Jahr Zuchthaus, Verlust der bürgerlichen Ehren⸗ 
techte auf die Dauer von zwei Jahren und Stellung unter Polizeiauf⸗ 
ſicht. — Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde alsdann gegen den 
Beſitzerſohn Wladislaus Treider aus Brieſen wegen gewaltſamer 
Vornahme unzüchtiger Handlungen an einer Perſon unter 14 Jahren und 
wegen verſuchter Nothzucht verhandelt. Treidler wurde mit 6 Monaten 
Gefängniß beſtraft. — Wegen Entwendung von Schinken und Würſten, 
welche dem Fleiſchermeiſter Rapp gehörten, bezw. wegen Hehlerei wurden 
verurtheilt: Der Arbeiter Stanislaus Janicki von hier zu 1 Jahr 3 
Monaten Gefängniß, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 2 Jahren und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, die Schuhmacher geſellen⸗ 
frau Marie Stryzynski, der Schuhmachergeſelle Johann Stryzynski 
von hier zu je 2 Wochen und die Sattlergeſellenfrau Roſalie Kobaſik 
von hier zu 5 Tagen Gefängniß. — Schließlich erhielt der Arbeiter Jo⸗ 
hann Jaruszewski, jetzt in Dortmund, wegen einfachen Diebſtahls 
eine Gefänguißſtrafe von 8 Monaten. 

\ * [Polizeibericht vom 26. und 27. Januar.] Verhaftet: 


Zehn Verjonen. 


zu Podgorz, 26. Januar. Am Sonnabend wurden 5 Arbeiter 
aus Mocker reſp. Stewken auf dem Artillerie⸗Schießplatz durch eine 
Militairpatrouille wegen Holzdiebſtahls verhaftet und der hieſigen 
Polizei⸗Verwaltung eingeliefert. Sie wurden zwar ſofort aus der Haft 
entlaſſen, ſehen aber ihrer Beſtrafung entgegen. — Freitag Abend zwiſchen 
8 und 9 Uhr entſtand in dem Hauſe des Beſitzers Martin Skrzypnik 
hierſelbſt in der 3. Etage Feuer. Es brannte eine Diele unter dem 
Kachelofen. Bei der näheren Unterſuchung des Brandes ſtellte es ſich her⸗ 
aus, daß das Feuer bereits bis zur Einſchubdecke um ſich gegriffen hatte. 
Der verurſachte Schaden wird auf 60 Mark geſchätzt. Wie der Brand 
entſtanden iſt, konnte mit Sicherheit nicht aufgeklärt werben, 


Vermiſchtes. 


Wegen Betruges wurde in Liegnitz der frühere Bürger⸗ 
meiſter in Leobſchütz Rechtsanwalt Schelenz verhaftet. Vor dem Ge⸗ 
fängniß entlief er dem Beamten und konnte noch nicht wieder feſtgenommen 
werden. 

Verbrannt find drei Kinder einer Arbeiterfamilie in Durlach 
in Abweſenheit der Eltern. 

Zwei franzöſiſche Torpedoboote ſtießen beim Manöve⸗ 
riren bei Salius d' Hyeres zuſammen. Beide Boote kehrten ſchwer be⸗ 
ſchädigt nach Toulon zurück. 

Ein Duell zwiſchen Braut und Bräutigam — 
dieſer unglaublich klingende Fall wird aus Amerika, dem Lande der Exzen⸗ 
triz itäten gemeldet: ie kleine Stadt Eagles in Weſt⸗Virginien war der 
Schauplatz des Kampfes. Veranlaſſung zu dem Zweikampf bot die Eifer⸗ 
ſucht des Bräutigams. Er, Hoosley mit Namen, hatte feine 
Braut, Bettie Schields, mit einem anderen jungen Manne ſpa⸗ 
zieren gehen ſehen. Als er tags darauf Bettie auf der Straße 
traf, trat er an ſie heran und verlangte Erklärung über dieſen 
Spaziergang. Statt einer Antwort gab ihm Bettie ein paar Ohr⸗ 
feigen, und einen Augenblick ſpäter hatten beide die landesüblichen 
Revolver in der Hand und ſtanden ſich kampfbereit gegenüber. 
„Handeln wir korrekt,“ ſagte Hoosley ruhig, und ſchweigend gingen 
beide /) ein nahes Gehölz, wo Hoosleys Obrfeigen in ordnungs⸗ 
mäßiger Weiſe aus der Welt geſchafft wurden. Er wurde nämlich 
von drei Kugeln getroffen und liegt im Sterben; die liebenswürdige 
Braut hat nur eine unbedeutende Verwundung erlitten. 

Erſchoſſen hat in Kattowitz der Lehrer an der Schule der Katha⸗ 
rinenhütte ſeine treuloſe Braut und dann ſich ſelbſt. 

Unruhen in Perſien. Nach einer Meldung aus Teheran 
wurden am Sonn abend zwei Perſer, die in Dienſten der Firma Hotz und 
Sohn in Dſchulfa bei Jspahan ſtanden, durch Kohlendunſt erſtickt aufge⸗ 
funden. Sofort verbreitete ſich das Gerücht, fie ſeien von den Chriſten 
ermordet worden. In Folge deſſen fanden ernſte Ruheſtörungen in 
Dſchulfa ſtatt. Ein nach Tausenden zählender Volkshaufen zerſtörte die 
Stadtthore und verſuchte in das Lokal von Hotz einzudringen. Die 
Behörden verſuchen die Ordnung wieder herzustellen, empfahlen aber den 
Europäern, ihre Häuſer nicht zu verlaſſen. Die Geſchäfte ſtocken. 

Daß 25 Wagenladungen Kragen und Manſchetten 
vor Kurzem von Troy nach Chicago geſchickt worden ſind, faßt die 
New⸗Yorker „Evening Sun“ als einen Beweis dafür auf, daß die Chi⸗ 
ge endlich angefangen haben, Kragen und Manſchetten zu tragen. 
Dieſe böswillige Behauptung glaubt die „New⸗Norker 5 — 
berichtigen zu müſſen: „Die Chicagoer,“ ſchreibt das erwähnte Blatt, 
„bedienen ſich jener Artikel ſeit langer Zeit, und die 25 Wagenladungen 
wurden kürzlich abgeſandt, um vor dem 1. Januar in die Stadt der Winde 
einzutreffen, weil an dieſem Tage jeder ihrer Einwohner einen — reinen 
Kragen und reine Manſchetten anknöpft.“ 5 

Berliner Witz. Eine Ordonnanz von den Garde⸗Küraſſſeren, 
ein Hüne von Geſtalt, geht vom Schloß nach dem Brandenburger Thor. 
Da es Glatteis iſt, fällt er Unter den Linden zu Boden. Ein Schuſter⸗ 
junge, jo wird erzählt, klopft dem lang ausgeſtreckt Liegenden auf die 
Schulter mit den Worten: „Nu, noch zweimal ſo, dann ſind Sie am 
Brandenburger Thor!“ 


— 
Neueſte Nachrichten. 


London, 26. Januar. Die türkiſche Botſchaft in London theilte 
dem „Reuter' ſchen Bureau“ mit, daß die Behauptung der 2 Pall Mall 
Gazette“ über das Projekt eines Bündniſſes zwiſchen der Türkei und 
Ru er auf Grund des Vertrages von Hunfair-Steleffi, durchaus unbe» 

ründet iſt. 

- Ko 25 antinope l, 26. Januar. Die Ernennung des bisherigen 
türkiſchen Botſchafters am Wiener Hofe, Ghalib⸗Bei, zum Botſchafter in 
Berlin wird offiziell bekannt gegeben. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Wetterausſichten für das eee 
„ ‘ 0 m onx i 7 e 
BEE 5 Auffeiſchender Bib 8 
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Haudels nachrichten. 
Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 
27. 1. 2. 1. f 27. 1. 25 J. 
Ruff. Noten. p. Osse 217,0 217,0 Jul! 88 5 158,25 177 
i * 77¹ — 
Di ‚80 | 99,25 Rs er : ur Be 125, — 


Wechſ. auf Warſchau k. 216,25 | 216,25 
Preuß. 3 pr. Con 99 

Preuß. 3½pr. Conſols [104,90 104,90] Jauuar 125,— 124,70 
4 pr. Conſols 106, — 105,90] Mat 127,75 127,75 


reu 
5 ch. Reichsanl. 3% 99,40 | 99,40 uli 128,50 128,75 
Dtſch. Rchsanl. / % 104,80 104,75 Inafer: Januar . 
Poln. Pfandb. 4½¼% ] 67,90 68,— | Juli 123,25 123,25 

oln. r. „ KRüböl: Januar 47,40 47,20 
Weſtpr. 3½¼% Pfudbr. 101, — 101,— ai 47,40 47,20 
Disc. Comm. Antheile [211,80 | 210,40 Spiritus 50er: loco. 52,50 | 52,50 
ie Bankn. 168,55 168,60] 70er loco. 33,40 33,20 
Thor. Stadtanl.3¼0% 70er Januar 38,20 38,— 
Tendenz der Fondsb. ſabgeſch. feſt.] 70er Mai 38,990 38,60 


Diseont 4° Lombard Zinsfuß für deutſche Staats-Anl. 
Behfel- tr für andere Effekten 5°). 


— — 


Das Urtheil 


Die Beerdigung findet Donnerſtag Nachmittag 3 Uhr vom 
Trauerhauſe, Bäckerſtraße 8, aus ftett. (416) 


Heute um ½11 Uhr verſchied nach kurzem ſchweren Leiden 
mein guter Mann, unſer lieber Vater, Schwieger⸗ und Großvater, 
der Stations⸗Aſſiſtent a. D. 


Otto Conrad. 


Um ſtille Theilnahme bitten längert. 
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ſere ee ie 8 Ne Mellin's N ahrung macht Kuhmilch leicht verdaulich, enthält kein Meni! 
Sibbe, Sau . 5 ; Mellin’s Nahrung via von den zartesten Organen sofort absorbirt. 
j erzeugt Blut, Fleisch, Nerven und Knochen. 
N Mellin's Nahrung N 
Laura III mer Mellin’s Nahrung ist ausgiebiger und bekömmlicher als mehlhaltige Nährmittel. 
im en ‘a ee Mellin’s Nahrung nach Vorschrift angewendet, bester Ersatz für Muttermilch. 
Thorn, den 27. Januar 1896 Mellin’s Nahrung ist die beste für Magenkranke. 
Die trauernden Hinterbliebenen. N Eu beten n rente Diragexien Sir“ U SRENEEEEB un, 
1 


Depöt: 


Niederlagen in Thorn bei Hugo Claass und Anders & Co. 


Kinder jed. Alters Kranke, Genesende, Magenleidende 
K. 


für Säuglinge 1 e 
Preis pro Glasflasche 1,50 und 2,50 Mar 


J. O. F. Neumann & Sohn, „Az ie 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 
(187) 


Weſtpreußiſche Gewerbe-Ausftellung |. .irgieutn 1; 
Aue 6 18882 DereinfochteStenographie, 


Der Anmeldetermin iſt bis zum 1. März cr. ver- 


Der neue Unterrichtskurſus für An⸗ 
fänger beginnt Mittwoch, den 29. 


Der geschäftstührende Ausschuss. Januar, Abends 8½ Uhr im 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn, den 27. Januar 1896. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag um 3 Uhr Nachmittag 
14) 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Mieihs⸗ und Pachtzinſen 
für ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, Lager⸗ 
ſchuppen, Rathhausgewölbe und Nutzungen 
aller Art, ſowie Erbzins⸗- und Canon = Bes 
träge, Anerkennungsgebühren u. ſ. w. ſind 
zur Vermeidung der Klage und der ſonſtigen 
vertraglich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln 
nunmehr innerhalb 8 Tagen an die betr. 
ſtädtiſchen Kaſſen zu entrichten. (402) 

Thorn, den 24. Januar 1896. 


Der Magiſtrat 
Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die Stelle 
einer katholiſchen Elementarlehrerin vom 
1. April 1896 ab zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 900 Mark und ſteigt 
in 8 dreijährigen Perioden um je 80 Mark 
bis auf 1540 Mark, wobei eine frühere aus⸗ 
wärtige Dienſtzeit zur Hälfte angerechnet wird. 

Bewerberinnen wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufs bei uns bis zum 10. Februar d. J. 
einreichen. 


Kl. Mocker, Krummeſt. 1, aus ſtatt. 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
Mittwoch, den 29. Januar d. J., 
Nachmittags 3 Uhr. 

1. Betr. Ausſchreibung der Stadtbaurath⸗ 
ſtelle und Feſtſetzung der Anſtellungs⸗ 
bedingungen. 

2. Betr. die definitive Anſtellung des Schuh⸗ 
machers Johann Kruczkowski als Nacht⸗ 
wächter hierſelbſt. 

. Betr. desgl. des Zieglers Friedrich Trick. 

„Betr. -der Verlängerung des Vertrages 
mit dem Conductwächter Ott über die 
Pachtung der auf der Kulmer⸗Vorſtadt 
Nr. 95 belegenen , Morgen großen 
Ackerparzelle. 

5. Betr. Unſbeſſerung des Gehalts d. Schlacht⸗ 
haus⸗Maſchiniſten Maczkiewicz. 

6, Betr. ErhöhungderHolzgeld⸗Entſchädigung 
für den Schlachthaus = Hallenmeiſter 
Sodtke, 5 

. Betr. Bewilligung von 3800 Mk für den 
Anſchluß des Kinderheims an die Kanali⸗ 
ſation und Waſſerleitung. 

8. Betr. die Vergebung der Geſtellung der 


2 95 


2 


Die Ziehung der Metzer Dombau⸗Geld⸗ Lotterie 
mit 6261 Geldgewinnen, N 
350,000 Mark, 20,000 Mark, 10,000 Mark u. ſ w. 
findet vom 7. 10. Februar d. J. öffentlich vor Notar und 
Zeugen zu Metz ſtatt. Looſe à 3,30 Mark (Porto und Lifte 
20 Pf extra) verſendet noch 
Die Verwaltung der Metzer Dombau-Geld-Lotterie in Met, 


In Thorn zu haben bei: Bernh. Adam, Bankgeſchäft. St. von 
Kobielski, Kaufm., Breiteſtr. 8, Ernst Lambeck, Rathebuchdruckerei. 


Töchterſchulgebäude. 682) 


vom Trauerhauſe Tuchmacherſtraße 7 aus ſtatt. (414 ® RS ©, Krieger fechtanstalt. 
| 8 N IS . Wiener Café in Mocker. 
Konkursverfahren. Id N s 2 Sonntag, d. 2. Februar 1896: 
Sonntag früh 3¼ Uhr entriß Das Konkursverfahren über das . 7 ' 
uns der deren 70d fee Vermögen der Fleiſchermeiſter Julius S F 2 A ußerordentlich großer 
jüngſtes 3½ Jahr altes Söhnchen und Marianna geb. Stachetta-Wis- * 2 M 
Paul * 5 in 85 90 en * 2 % askenball. 
er d Leiden. wird, nachdem der in dem Vergleichs. 4 Auf äeiſ 
e a 5 8 eiden fe vom 23 d 1895 an⸗ | mi E Au fang e Abends. 
orn, 26. Januar 1896. genommene Zwangsvergleich rechtskräftig S 
Die beirübten Eltern bade t. weg egen Mela > hlegante Masken-Garderoben 
ai e ala 4 des Schlußtermins hierdurch aufgehoben. Ga Breitestr. 4. N find zu billigen Preifen im Wiener 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe V 5 ee: aa HE N 


15 "44, Maskirte Herren à Per 

Eintritt: 1 Mk., maskirte ne 
frei; Zuſchauer: Nichtmitglieder à Perſon 
50 Pfg. Mitglieder gegen Vorzeigung 
der neuen Mitgliedskarte (1896) für ihre 
Perſon 25 Pfg. Mitgliedskarten ſind in 
der Cigarrenhandlung von Emil Post (Nach- 

folger), Gerechteſtraße, zu haben. 


Die Kriegerfechts- 


schule 1502— Thorn. 
CCC. ᷣͤ K 


Bekanntmachung. eee 
Hausbesitzer - Verein. 


darunter von 


Hauptgewinne 


Baderſtraße 2, part. 2 Zim. 210 M. 


Fuhrwerke für Militärtransporte pro 
1. April 1896 97. 

9. Betr. die Vergebung der Schornſtein⸗ 
reinigung in den ſtädtiſchen Inſtituts⸗ 
und Verwaltungsgebäuden pro 1. April 
1896097. 5 

Betr. die Verlängerung des Vertrages mit 
dem Zimmermeiſter Rinow über die 
Pachtung der öſtlich der Paſtorſtraße ge⸗ 
legenen 0,5 ha großen Landfläche pro 
1. April 1896 97, 

Betr. Haushaltsplan der Schlachthaus⸗ 
Verwaltung pro 1896/97. 

Betr. die Penſionierung des Polizei⸗ 
Inſpektors Finkenſtein und Wiederbe⸗ 
ſetzung der Stelle, ſowie Schaffung einer 
neuen Polizeiſergeantenſtelle. 

. Betr. den Finalabſchluß der Forſtkaſſe 
pro 1. Oktober 189495. 

„Betr. die Zuſammenſtellung über die 
Arbeitslöhne der Rathhausdiener. 

„Betr. den Haushaltsplan des Artusſtifts 
pro 1896197. 1 

3. Betr. die Umzugskoſten⸗Entſchädigung 
des Schulamtskandidaten Fedke. 

. Betr. die Kündigung der auf dem Grund⸗ 
ſtück Jakobs⸗Vorſtadt Nr. 44 laſtenden 
Van den (neues Schulgebäude). 

etr. den Haushaltsplan des ſtädtiſchen 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Stiſts (Siechenhaus) 
ro 189697. 

etr. desgl. des ſtädtiſchen Kranken- 


Thorn, den 22. Januar 1896. 
Der Magiſtrat. 


Dachpfannen, Fenster, 
Thüren, Oefen 


u. and. Baumaterialien 
ind vom Abbruch Leiser 
Altſtädtiſcher Markt zu verkaufen 


Sehr vortheilhafte 


F Knpitalsanlage, 


Gr. neues Herrſchaftsh., 
Bromberger Vorſt., nahe I. L. mit 6 herrſch. 
Wohn. Waſſerl. pp. nur Bankg. (20,000 M.) 
Miethsüberſchußz üb. 700 M., ſof. zu 
verk. Preis 27,500 M. Anz. ca. 5000 M. 
Näh. durch C. Pietrykowski, Thorn, 
Neuſt. Markt. 14 I. 


Standesamt Podgorz. 
Vom 13. bis 25. Januar 1896 ſind gemeldet 
Geburten. 

1. Beſitzer Hugo Krüger⸗Dorf Ottlotſchin, 
Sohn. 2. Hilfsbremſer Joſeph Bogacki⸗ 
Piaske, Tochter. 3. Brauermeiſter Max Bla⸗⸗ 
zejewski, S. 4. Beſitzer Carl Panſegrau, T. 
5. Arb. Joh. Kubeczek, S. 6. Arb. Martin 
Liszinski⸗Dorf Ottlotſchin, T. 7. Kaſernen⸗ 
wärter Johann Schherke⸗Rudak, T. 8. Hilfs⸗ 


(401) 


10, 


Geſchäften: 

Anders & Co, 
Hermann Dann, 
C. A. Guksch, 
Moritz Kaliski, 


Wo? 


FFF 
oOelpalmen-Seifenpulver, 


Stettiner Kerzen⸗ und Seifenfabrik in Stettin, 
beſter und billigſter Erſatz für Seife, 


groſte Waſchkraft bei denkbarſter Schonung der Wäſche, angenehmer, veilchen⸗ 


Verkaufspreis pro Packet à ½ Pfund 20 Pfennige. 


Ein Hausgrund ſtüc 


lin der Neuſtadt gelegen, nachweislich 
gut verzinsbar, mit Waſſerleitung u. ſämmt⸗ 
lichen Nebeneinrichtungen verſehen, Umſtände 
halber preiswerth zu verkaufen. 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Mauerſtr. 36, 2. Et. 3 Zim. 430 M. 
Mauerſtraße 36, 1. Et. 4 Zim. 480 M. 
Kaſernenſtr 43, part. 2 Jim. 120 M. 
Gerechteſtr. 2, 2. Et. 2 m. 3. 53 M. m. 
Schulſtr. 22, 2. Et. 2 m. Zim. 30 M. m. 
650 M. 


Fabrikat der 


artiger Geruch, bequemſte Verwendung. 
Zu haben in nachſtehenden 
(50) 


A. Kirmes, Heinrieh Netz, E. Szyminskl, 

A. Krajewski, R. Rütz, J. M. Wendisch Nachf. - 

Apolph#Leetz, Carl Sakriss, A Wollenberg, Baderſtr. 2, 2. Et. 7 Zim. 850 M. 
Julius Mendel, S. Simon, Joseph Wollenberg. Baderſtraße 2, 2. Et. 2 Zim 300 M 


Eisbahn Grützmühlenteich 


Glatte u. bombenfichere Bahn. 
Gut möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion, auch Burſchengela. 
su haben. _ Beüdenftenhe 16, 1 Ze.” 


III. ! Etage 4 Zimmer, Küche und 
0 ’ 


allem Zubeh. f. 600 M. 


Mellinſtr. 89, 2. Et. 7 Zim. 1350 M. 
Strobandſtr 20, pt., m. 2 Zim. 
Schloßſtr. 4 1. Et. Lm Zim. 30 M. m. 
Baderſtr. 23, 2. Et. 6 Zim. 1200 M. 
Gerberſtr. 23, Lad. u. 2 Zim. 850 M. 
Bäckerſtr. 37, part. 5 Zim. 800 M. 
Strobandſtr. 20, 1. Et. 1 Zim. 180 M. 


(413) 


hauſes pro 1896 97. weichenſteller Joſeph Krauſe = Piaske, 2 T. v. 1. April zu verm. Emil Hell, Breiteſtr. 4. 2 
c ,,, Etage , „, „(Bette 4 3.00 & m Som 
4 Gale 10. Arb. Friedrich Ziehlke⸗Stewken, S. 11.12 4 Hof⸗ 3 N 2 9 „Nr. 4 mit all BF Et. 0 N 
21 Betr. die Wahl des Fräulein Pankow ee Jobann un S. 12. Poſt⸗ leichte N 8 FEN ERS Buben ißt dun F weten 5 Gerechteſtr. 35, vart. 1 Zim. 200 M 
a * 2te ee Lehrerin an der ſchaffner e 35 Zu erfragen Baderſtraßte 2, 1 Treppe. ln bersſchg tlic 250g, Schaf Helge 15 2. > Zum —— 
höheren enſchule. 1. Arb. Ferd. Guſtav Hoffmann und di 7 5 7 ne herrſcha e ‚ 1 2, . 
22. Betr. n 1850 eien unverehel. Auguſte Mathilde Roſemke, belde Berliner Auhtäschen & * 2 15, v. 1. Sede 1896 Same, part., 5 Zim. 950 M 
Kämmere di N pr 2.00 aus Rudak. 2. Dr. der Med. Hieronymus > ick Mk. 3,20 bei ab zu vermiethen. I Teppart, Bacheſtr. 2, 3. Et. 3 Zim. 430 M 
23. Betr. die auf + enjahrs-Glücwünfche Richard Horſt und das Frl. Eugenia Clara] A. Rutklewiez, Schuhmacherſtr. 27. Mb. Zimmer |. 1 od. 2 H. b. 1. Jebr. Strobanditr. 16, 1 Et. 4 Zim. 592 M 
an du one haften. einge. SHinfatsta, beide aus Podgorz, 3. Arbeiter | Die 1. Etage Ziſcherſke. 40, in vom v. H. Ladezeit, 5 Il. Cliſabethſtr. 2, 1. Et 1 Zim. 180 M 
den dle Vergebung dee Sie Nikolaus Madraszewski u. die Scharwerkerin 1. April 1896 zu vermiethen. Zu er⸗ Bad ſtraße 23 Baderlir. 22, 3. Et. 2 Zim. 240 M 
A ges 5 Seidfteinen für die nter⸗ — — 9 beide aus Neuhofſfragen bei Alexander Rittweger. (4724) A 10 er diche Wohnung deſteg dJ VBaderſtr 22, 3. Et. 1 Zim. 180 M 
ge: eis Brieſen. Tie von Herrn Fauptmann Schaudbodle l iſt eine ſchöne freundli „beſtehen e 
daltung der ſtädtiſchen Chaufken pro“ Ehyheſchließungen. le 2 Eiage in meinem Hause aus 6 Simmern u. Zubehör vom 1. April] Baderſtr. 19, 3 Et. 3 Jim. 800 .. 
u Keine. Meitin- u. Ulanenſtr.⸗Ecke ift verſezungs⸗ er. zu vermieten. Näheres bei Gerberſtr. 18, Part. 3 Zim. 420 M 


Thorn, den 24. Januar 1896. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
gez. Boethke. 


Sterbefälle. 

1. Margarethe Liedtke⸗Rudak, 5 M. 20 T. 
2. Lisbeth Engel⸗Rudak, 2 M. 1 T. 3. Arb. 
Lorenz Kozminsti, 29 J. 4. Grethe Tober⸗ 
i 1 Ottlotezunek, 23 T. 5. Bäckermeiſterfrau 

VOI 0 < Emma Trenkel geb. Schmidt⸗Rudal, 21 J. 

Mein Obſt⸗ und Gemüsegarten it anf3 M. 10 T. 6. Viehändler Ludwig Kwas⸗ 

Gärtner zu verpachten. Zwieg. (142) Iniewski-Piaske, 57 J. 4 M. 24 T. 


—— — . — —— 


zu vermiethen 


—— nn 


Drug 


halber ſofort oder jpäter zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 


1 freundliche Paterrewohnung mit heller 

Küche und Zubehör v. ſof. z. verm. Bäckerſtr. 3. 

De bisher von Hauptmann Fritsche 

bewohnte 3. Etage iſt verſetzungshalber 
Culm 


Verlag der Rathabuchdruckerel Ernst 


Ph. Elkan Nachfg. 


— . — — 
ggerloren eine goldene Damenuhr, 

gezeichn. a. d. Rückſeite m. (3. S. iſt auf 
dem Wege vom Goldenen Löwen, Mocker bis 
Bornſtr. 14. Der ehrliche Finder wird gebet., 
dieſ. Bornſtr. 14 geg. Belohn. abzugeben. 


.. ¾ TTT 
2 g. m. Z. z. b., a. W. geth. Jakobsſtr. 9, II. r. Hierzu: „Der Zeitſpiegel.“ 
= Rus Nee ee ET rn ame mer 


aße 4. 


—— — 


